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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, dass Sie dieses Kinderlandheft in der Hand halten. Sie 
zeigen damit, dass Sie ein Förderer und Unterstützer unserer Kinder-
dörfer und Familienwerke sind. Dafür möchte ich mich bei Ihnen zu 
allererst bedanken.

Weihnachten ist für alle Kinder ein ganz besonderes Fest. Kinder, die 
nicht in der eigenen Familie aufwachsen können, brauchen an diesen 
Tagen besondere Zuwendung. Es ist gut, dass sie in ihrer Kinderdorf-
familie trotzdem erfahren können, dass sich vertraute Menschen liebe-
voll um sie kümmern. Eine große Bedeutung kommt dabei den Eltern der 
Kinderdorfeltern als Großeltern zu. Dass Oma und Opa in diesen Fällen 
äußerst wichtig sind und welche Aufgaben Familienpaten übernehmen 
können, erfahren Sie auf den nachstehenden Seiten.

Eine tragende Rolle im Leben unserer Kinder nehmen auch Sie ein, liebe 
Unterstützer und Förderer. Sie ermöglichen Lichtblicke im Leben dieser 
Kinder, die schon so viel Leid erfahren mussten. Ihre treue Hilfe ermög-
licht es, den Kindern ein behütetes Heim, liebevolle Fürsorge und thera-
peutische Hilfen zu geben. Danke, dass Sie die Kinder unterstützen und 
so die Not lindern, denn das ist der wahre Ursprung von Weihnachten.

Wir wünschen Ihnen ein wunderschönes Fest 
und ein gesundes Jahr 2015.

Heiner koch

Vorstandsvorsitzender des Albert-Schweitzer-Verbandes 
der Familienwerke und Kinderdörfer e.V.
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Die Omas werden von den Kindern innig 

geliebt. Zum Teil haben sie Spitz-

namen. „Meine Mutter hat früher mal 

beim Kuchenessen gebröselt. Von da 

an wurde sie liebevoll die „Bröseloma“ 

genannt. Wenn sie ins Kinderdorf kam, 

haben alle Kinder gerufen – die Brösel-

oma ist da“, erzählt Birgit Zmaila. Sie 

ist froh über die Unterstützung durch 

die Großeltern. 

Alle Kinderdorf-Großeltern unter-

nehmen viel mit den Pflegekindern. 

Besuche im Tierpark oder andere 

Ausflüge stehen regelmäßig auf dem 

Plan. Viele Kinder können bei den Groß-

eltern Tage verbringen. Diese Tage sind 

sehr gefragt, aber auch andere gemein-

same Aktivitäten. Regelmäßig bindet 

Die Großeltern sind in den Kinderdörfern eine „wichtige Institution“. 
Natürlich auch in Waldenburg. „Alle Kinder sagen Oma zur Oma“, scherzt 
Kinderdorfmutter Birgit Zmaila, „sogar die Erzieher sagen Oma zu ihr!“.

etwa Oma Zmaila vor Weihnachten 

mit den Kindern Weihnachtskränze. 

Das Wohnzimmer ist dann eine kleine 

Kranzwerkstatt und es wird für den 

Adventsbasar im Kinderdorf gebastelt. 

Die Kinder wickeln unter der Anlei-

tung der „Oma“ Kränze. Die „Omas“ 

springen regelmäßig ein, wenn es 

brennt – wenn etwa ein Kind auf einer 

Freizeit ist: Da wird die Telefonnummer 
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der Oma für Notfälle angegeben. Das 

normale Verhältnis tut den Kindern 

gut. Viele halten später als Erwachsene 

Kontakt und denken an den Geburtstag 

der Oma. „Die Kinder lernen so, was 

Familie im größeren Rahmen bedeutet“, 

weiß Kinderdorfmutter Susanne 

Hankele, „sie lernen, dass es Stabilität 

in der Familie gibt. Wenn Oma und 

Tochter auch streiten, später verträgt 

man sich wieder.“ Die Kinder erleben 

dank der Großeltern ein normales Fami-

lienleben. Und grundsätzlich gilt und 

das weiß jedes Kind: „Bei der Oma darf 

man immer mehr…“ 

Manuela Herrmann, 

Kinderdorf Waldenburg

Oma Zmaila bindet Weihnachtskränze 

mit der Kinderdorffamilie

„Gell Mama, 
unsere Großmutter 
ist für uns da!“

„Die Kinder lernen so, 
was Familie im größeren 

Rahmen bedeutet“



„Warum sind Oma und Opa so wichtig?“ fragt sich Katharina Hahn, 
Kinderdorfmutter im Familienwerk Sachsen-Anhalt.  Was macht die 
Verbindung zur Familie und die Beziehung zwischen Enkeln und Groß-
eltern aus und warum sind Oma und Opa eine wundervolle Bereicherung 
fürs Familienleben?

Jeder kennt das kleine Scherzlied 

„Meine Oma fährt im Hühnerstall 

Motorrad, Motorrad, meine Oma ist 

‚ne ganz patente Frau.“  …und patent 

sind sie, unsere Großeltern. Mit diesem 

Satz könnten wir sie beschreiben, denn 

wir haben coole Großeltern.

Als wir uns vor über sieben Jahren 

entschlossen, Kinderdorfeltern zu 

werden, antworteten sie ohne lange 

nachzudenken: Macht das, wir packen 

mit an! Und sie packten mit an, Tag für 

Tag tragen sie unsere Entscheidung mit 

und beweisen mit schier unerschöpfli-

cher Geduld und einer großen Portion 

Gelassenheit und Liebe, dass auch ein 

oftmals schwieriger Alltag zu bewältigen 

ist.

Großeltern definieren sich heute nicht 

mehr nur als Omas und Opas. Sie fühlen 

sich junggeblieben, sind geistig fit, 

dynamisch, beweglich und unterneh-

mungslustig. Die Tatsache, dass die 

Erziehungsaufgabe in erster Linie bei 

den Kinderdorfeltern liegt, macht die 

Großeltern gelassener. Sie können mit 

Abstand beobachten, müssen nicht 

immer streng sein und sich sorgen, dass 

aus den Kleinen verantwortungsbe-

wusste Erwachsene werden. Sie können 

sich zurücklehnen und ihre Freizeit mit 

den Enkeln genießen. Oft tragen sie zur 

Harmonie in der Familie bei. Sie sind 

durch ihre Lebenserfahrung ausglei-

chendes Element und in der Lage, Streit 

zu schlichten.
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Generationen 
begegnen sich

Oma hilft bei den Hausaufgaben



Getreu dem Motto: Was bei den eigenen 

Kindern nur schwer gelang oder möglich 

war, wird bei den Enkelkindern dafür 

umso besser. So schwingen unsere 

Großeltern mit großer Freude und trotz 

der vielen kleinen Wehwehchen auf dem 

Trampolin oder lassen sich mit einem 

breiten Grinsen das Gesicht bemalen.

Mit ihrer spontanen Unterstützung und 

Hilfe sind sie oft Retter in der Not, eine 

im Stillen wirkende Ressource und nicht 

selten Feuerwehr. Außerdem spielen sie 

mit den Enkeln, ohne zwischendurch 

Anrufe entgegenzunehmen oder E-Mails 

zu checken.

Unersetzlich ist unser Opa auch bei 

Reparaturen im und am Haus. Er ist 

immer sofort zur Stelle und scheut keine 

noch so „große“ Aufgabe. Da wird fix 

mal die Dachrinne gesäubert oder das 

kaputte Fahrrad gemeinsam mit den 

Kindern repariert. Hier und da sind 

Birnen in den Lampen auszuwechseln 

oder Spielzeuge müssen wieder ganz 

gemacht werden. Oma hilft inzwischen 

bei den Hausaufgaben oder liest den 

Kleinen Geschichten vor.

Gerade auch in der hektischen Vorweih-

nachtszeit bringen Oma und Opa 

Harmonie und Ruhe in unser Haus. 

Sie nehmen die Wünsche der Kinder 

gelassen entgegen und hören sich 

ihre kleinen und großen Sorgen an. 

Während unsere Erzieher schnell die 
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noch fehlenden Geschenke besorgen 

und die letzten Vorbereitungen treffen, 

backen Oma und Opa mit den Kindern 

Plätzchen oder besuchen mit ihnen den 

Weihnachtsmarkt und bestaunen die 

vielen glänzenden und bunten Weih-

nachtsboten.

Akribisch genau lernen sie mit den 

Kindern die Gedichte an den Weinachts-

mann jedes Jahr aufs Neue und lassen 

sich in gemeinsamer Runde vom Knecht 

Ruprecht loben.

Unsere Großeltern - sie müssen nichts 

und dürfen viel!

Katharina Hahn, 

Familienwerk Sachsen-Anhalt

Gemütliches Familienleben
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Die Familienpaten des Kinderdorfes Berlin entlasten 
Familien, die Hilfe brauchen. Sie stehen den Eltern im 
Erziehungsalltag zur Seite und kümmern sich liebevoll 
um die Kleinen. So sind alle Generationen füreinander 
da: Kinder und Eltern profitieren von der Erfahrung 
der meist älteren Paten und Patinnen und die wieder-
um freuen sich über ihre sinnvolle Aufgabe.

Im Berliner Familienzentrum Kikiflo unterstützen derzeit 

acht ehrenamtliche Paten und Patinnen Familien im Stadtteil 

Lichtenberg. Es sind vor allem Frauen im Alter zwischen 50 und 

75 Jahren, die ihre Familienerfahrung einbringen. Ihre eigenen 

Kinder sind längst aus dem Haus. So gewinnen die Patinnen 

durch ihren Einsatz so etwas wie eine neue Familie.  

„Die Paten sind letztlich wie Großeltern in den Familien“, fasst 

Paten sind wie 
Großeltern in der Familie

Patin Hannelore Tuchen 

mit ihrer „Familie“
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Bei Familienfesten und an Weihnachten ist Hannelore Tuchen 

selbstverständlich mit dabei. Schon in der Adventszeit hat sie 

mit Paula gebastelt, Plätzchen gebacken und Halloween im 

Familiencafé gefeiert. Man glaubt ihr sofort, wenn sie 

sagt „Ich bin so dankbar, dass ich das machen darf.“ 

Mone Volke, Kinderdorf Berlin

Wer unterstützt die Paten?

Eine Familientherapeutin betreut die Paten im monatlichen 

Gruppengespräch und vermittelt pädagogische Themen wie 

etwa zum Umgang mit Grenzen oder der Pubertät. Darüber 

hinaus bietet sie Einzelberatung an. Regelmäßige und gesellige 

Patentreffen im Familienzentrum geben den Ehrenamtlichen 

die Möglichkeit, sich auszutauschen. 

„Ich bin so dankbar, dass ich das machen darf.“

Samira Nelki, Koordinatorin des Patenprojektes, ihre Beobach-

tungen zusammen. „Sie wachsen zu Beginn in ihre Aufgaben 

und in die Familie hinein und begleiten sie so lange, wie beide 

Seiten es wünschen. Oft über viele Jahre oder bis die Kinder 

groß sind. Im Lauf der Zeit fühlen sich 90% ganz klar als Fami-

lienmitglieder.“ 

Damit Paten und Familien zusammenfinden, betreibt Samira 

Nelki eine Art „Patenbörse“. Bei einem ersten Treffen im 

Familienzentrum lernen sich beide Seiten kennen und gleichen 

ihre gegenseitigen Erwartungen ab. Bis zu drei Mal können sie 

sich beschnuppern, erst dann entscheiden sie, ob es passt. Eine 

gemeinsame Vereinbarung hält schriftlich fest, worin genau der 

Bedarf liegt. 

„Bei uns hat die Chemie sofort gestimmt“, berichtet Patin 

Hannelore Tuchen von ihrem ersten Treffen mit Mutter Steffi 

und Tochter Paula. „Paula und ich waren uns von Anfang an 

sympathisch.“ Die 73 jährige engagiert sich seit 13 Jahren als 

Patin. 45 Jahre lang leitete sie eine Kita in der Magdeburger 

Börde. Als sie nach Berlin kam, stellte sie fest, dass viele Kinder 

in der Großstadt Liebe brauchen. Anders als auf dem Dorf, 

wo der Umgangston herzlicher ist. Also lud sie die Nachbars-

kinder in den Garten ein und half ihnen bei den Hausaufgaben. 

Seitdem engagiert sie sich für viele Familien im Kiez. 

„Paula ist heute zehn Jahre, beim ersten Treffen war sie drei. 

Ich habe jede Woche einen Tag mit ihr verbracht. Habe sie vom 

Kindergarten abgeholt, wir sind zusammen in den Streichelzoo 

gegangen, in die Bibliothek, auf den Spielplatz, haben im 

Familiencafé gebastelt oder zuhause gespielt. Es war so schön 

miteinander, dass Paula anfangs geweint hat, wenn sie wieder 

gehen musste. Auch heute haben wir noch unseren gemein-

samen Tag.“

Die Patin hat auch ein offenes Ohr für Paulas Mutter Steffi. 

Diese ist alleinerziehend und berufstätig – wie übrigens die 

meisten Mütter, die sich an Paten wenden. Auch hier fehlen 

Großeltern, Verwandte oder Freunde, die Ratschläge geben oder 

im Haushalt helfen. 
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„Träume gehen manchmal in Erfül-

lung“, hofften die Sozialarbeiter vom 

Offenen Jugendtreff des Familienwerkes 

Brandenburg, als sie einen Antrag an 

den Allianz Kinderhilfsfonds Berlin/ 

Leipzig e.V. stellten. Wenig später 

konnten die Jugendlichen und Sozial-

arbeiter ihr Glück kaum fassen, denn 

sie hielten die Einladung zur Teamprä-

sentation des FC Bayern München in 

Händen. Alle Bayern-Spieler inklusive 

der WM-Teilnehmer wollten sich ihren 

Fans in der Allianz Arena zeigen.

Schon auf der Fahrt nach München 

gab es unter den Jugendlichen nur ein 

Thema: Fußball. Umso näher sie dem 

Ziel kamen umso aufgeregter wurden 

sie. Zunächst erhielten alle Teilnehmer 

bei der Begrüßung durch die Allianz 

Versicherung ein T-Shirt und einen Fan 

Schal. 

Danach wurde es richtig spannend, 

denn die Jugendlichen durften den 

heiligen Rasen des FC Bayern München 

betreten. Dort warteten alle Bayern-

spieler, angefangen von Bastian 

Bewegende 
Momente für 
Fußballfans
Jugendliche des „Offenen Jugendtreff“ in Spremberg trafen 
ihre Stars vom FC Bayern München in der Allianz Arena.

Schweinsteiger über Thomas Müller 

bis zu Mario Götze. Sie begrüßten die 

Jungen und Mädchen, verteilten Auto-

gramme und es gab jede Menge Fotos 

mit den großen Stars. 

Beim anschließenden Essen im VIP-

Bereich waren die Jugendlichen noch 

immer wie in Trance. Nachdem sich 

jeder am leckeren Buffet satt gegessen 

hatte, ging es auf die Tribüne um den 

Profis beim Training zuzusehen. Das 

Altstarspiel zwischen dem FC Bayern 

München und Manchester United 

bildete den Abschluss des unverges-

senen Tages. 

In einem Münchener Hotel ließen die 

Jugendlichen am Abend dann ihre 

geballten Eindrücke nachhallen, bevor 

sie am nächsten Tag nach Hause fuhren.

Manuela Krawietz, 

Familienwerk Brandenburg

Auf dem „heiligen Rasen“ 

des FC Bayern München
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Neues Haus für die intensiv-

sozialpädagogische Wohngruppe

Der Rohbau der 

Mehrzweckhalle steht

Unterstützung
bei den Bauarbeiten
Schon lange fehlte es im Erfurter Kinderdorf an einer Mehrzweckhalle für 
Sport, Spiel, Freizeit und Therapie.
Schließlich wurde im Frühjahr der Bauantrag genehmigt und die Bauarbeiten konnten 

beginnen. Zunächst organisierten wir einen Tag, an dem uns Mitarbeiter, Kinder, die 

„Black Boots“ und viele Mitglieder unter die Arme griffen. Sie bauten ein Hochbeet 

zurück, Zäune ab, setzten eine Gartenlaube in ein Kinderdorfhaus um und nahmen 

Pflastersteine von einem Stellplatz auf. 

In den neuen Räumen sollen eine Musik-, Theater-, Tanz- und eine Sportgruppe des 

Kinderdorfvereins Platz finden. Zudem soll die Mehrzweckhalle für die therapeutische 

Arbeit mit den Kindern und für große Veranstaltungen genutzt werden. Auch wenn sie 

bis Weihnachten vielleicht noch nicht ganz fertig ist, hoffen wir doch, unseren traditi-

onellen Weihnachtsmarkt in diesem Jahr schon in den neuen Räumen durchführen zu 

können.

Auch im Tochterunternehmen Sunshinehouse gehen die Bauarbeiten 
dank tatkräftiger Unterstützung gut voran. 

Dort bauen wir das ehemalige Schulgebäude zu einer intensiv-sozialpädagogischen 

Wohngruppe um. Es entstehen Einzelzimmer für Kinder und Jugendliche, Gemein-

schafts-, Therapie- und Sporträume, Küche, Sanitär- und Aufenthaltsräume sowie ein 

angepasstes Außengelände. Vor allem ortsansässige Firmen arbeiten fleißig für unser 

Projekt. Wir hoffen weiterhin auf Spender und Unterstützer, denn wir sind zuversicht-

lich die neue Wohngruppe im Frühjahr starten zu können.  

Jacqueline Krüger, 

Kinderdorf und Familienwerke Thüringen



„Wir haben zwischenzeitlich viel an 

Verantwortung abgegeben. Einige 

Kinder blieben nur kurzfristig in unserer 

Kinderdorffamilie, doch neun von 

siebzehn haben wir über einen langen 

Zeitraum bis zur Verselbstständigung 

begleitet.

Natürlich gab es in dieser Zeit auch so 

manchen Konflikt, Abstürze, Momente 

der Infragestellung - doch die schönen 

und erfolgreichen Augenblicke haben 

diese „Durststrecken“ mehr und mehr 

verdrängt.

Die Kinder sind erwachsen geworden. 

Sie haben ihre Schulabschlüsse 

gemacht, Berufe erlernt oder studiert. 

Einige haben sogar schon eigene Fami-

lien gegründet. Geblieben ist ein inten-

siver Kontakt und Austausch zwischen 

uns. Freudige Ereignisse werden geteilt, 

unerfreuliche besprochen und stets ist 

die Familie mit Rat und Tat zur Stelle. 

Auch zwischen den Kindern hat sich 

dieser regelmäßige Kontakt verselbst-

ständigt. Sie rufen einander an, 

besuchen sich zwischendurch, feiern 
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Als Ulla und Michael Strehlow vor 22 Jahren ihr erstes Kind im 
Kinderdorf Alt Garge aufnahmen, rechneten sie nicht damit, so lange 
am Ball zu bleiben. Nun all die Jahre danach entstand dieses 
Familienfoto von Jung und Alt.

Die Großfamilie Strehlow

gemeinsam Feste, gehen zusammen ins 

Kino oder zu Konzerten und hüten auch 

schon mal den Familiennachwuchs. 

Zu besonderen Anlässen wie Weih-

nachten, Ostern oder unseren Geburts-

tagen trifft sich meist die gesamte 

Familie. Dann geht es hoch her. Klönen, 

essen, mit dem Nachwuchs spielen. 

Spät abends dann erst einmal durch-

atmen und den Tag Revue passieren 

lassen. Zufriedenheit stellt sich ein. 

Ob sich das Leben in einer Kinder-

dorffamilie gelohnt hat, ob man etwas 

bewegen kann, fragen Sie? Wir möchten 

diese Zeit sozialer Arbeit und Verant-

wortung nicht missen. Wir wünschen 

auch Ihnen fröhliche und zufriedene 

Weihnachten.

Ulla & Michael Strehlow, 

Familienwerk Niedersachsen

Ein tolles 
Weihnachtsgeschenk!
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 Weihnachtsbaum 
auf dem Balkon
Die Kinderdorffamilie Krakow lebte elf Jahre in Steinbach. Bis zu 
neun Kinder wohnten im Haus. Im August zogen sie als erste 
„auslaufende“ Familie in eine kleinere Wohnung nach Coswig.

Frau Krakow, wie wird die nächste 

Zukunft aussehen?

Ich muss das Zusammenleben auf klei-

nerem Raum organisieren. Ich wollte 

die Beschränkung, aber sie ist auch 

eine Herausforderung. Noch leben drei 

Pflegekinder und unser Sohn bei uns. 

Sie brauchen nun mehr Eigeninitiative 

für ihre Freizeitgestaltung. 

Wovon mussten Sie Abschied nehmen? 

Von dem großen Spielplatz, unserem 

Hausgarten und der fachkundigen 

Nachbarschaft im Kinderdorf.

Können Sie sich davon etwas erhalten?

Ja, ich nehme ein Blumenbeet im 

Kinderdorf in „persönliche Pflege“ und 

unsere Lea geht weiter zur Reittherapie. 

Auch die „Montagswanderungen“ mit 

einer Kinderdorfmutter behalte ich bei. 

Wie lebt es sich am neuen Ort? 

Stadtleben ist ganz anders. Jeder lebt 

mehr auf sich bezogen, es ist lauter und 

hastiger. Ich muss mich umgewöhnen. 

Die Kinder stört das weniger, für sie ist 

der lebhafte Straßenverkehr neu. Aber 

sie können alles zu Fuß oder mit öffent-

lichen Verkehrsmitteln erreichen. Für 

mich sind Vereine oder die Volkshoch-

schule in der Nähe. Als „Exoten“ vor Ort 

fragt man uns wie „Kinderdorf“ geht. 

Das ist eine Chance vom Kinderdorf zu 

erzählen.   

Was hätten Sie gern aus Steinbach 

mitgenommen? 

Ein paar Quadratmeter aus dem Haus. 

Hier sind alle Räume „multifunkti-

onal“, Hauswirtschaft und Basteln zum 

Beispiel. Mein Mann hilft mir sehr, baut 

passgerechte Regale in jede Ecke. Wir 

rätseln, wo wir den Weihnachtsbaum 

hinstellen. Vielleicht ist der Balkon ein 

guter Ort.

Frank Richter, 

Kinderdorf Sachsen

Hausmutter Rita Krakow

Wenig Platz im neuen 

Heim

Rita Krakow 



Als Verbund der Albert-Schweitzer Kinderdörfer und Familien-

werke setzen wir uns dafür ein, das Erbe unseres Namenspat-

rons zu bewahren und seine Ethik weiterzugeben. Im Jubiläum 

2015 feiern wir „100 Jahre Ehrfurcht vor dem Leben“. Mit viel-

fältigen Aktionen wie einer Gedenkfeier, der Verleihung des 

Albert-Schweitzer-Preises und einer Großveranstaltung auf 

dem Evangelischen Kirchentag wollen wir zeigen, wie lebendig 

und aktuell Albert Schweitzer als Vorbild mit seiner Philoso-

phie für Kinder, Familien und viele Menschen heute noch ist.

Annett Häßler, 

Albert-Schweitzer-Verband

100 Jahre 
„Ehrfurcht vor 
dem Leben“
1915 entwickelte Albert Schweitzer seine Ethik der 
Ehrfurcht vor dem Leben: „Ich bin Leben, das leben 
will, inmitten von Leben, das Leben will.“ 
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„Die Ehrfurcht vor dem Leben, zu der wir 
Menschen gelangen müssen, begreift alles in sich, 

was als Liebe, Hingebung, Mitleiden, Mitfreude, 
Mitstreben in Betracht kommen kann“

Albert Schweitzer ist der Namenspatron unserer Einrich-

tungen. Er hat, wie er 1957 in einem Brief schrieb, diese 

Aufgabe gern übernommen. Nach dem ersten Kinder-

dorf haben sich in ganz Deutschland Kinderdörfer und 

Einrichtungen für Familien entwickelt, die sich der Ethik 

Albert Schweitzers und seiner gelebten Mitmenschlichkeit 

verpflichtet fühlen. 

Diese Ehrfurcht umfasst Respekt und Toleranz, Mitgefühl 

und Aufrichtigkeit dem andern gegenüber, gleich welcher 

Herkunft und Religion. Zugleich beinhaltet sie auch den sorg-

samen Umgang mit der Umwelt. Im Ergebnis führt die gelebte 

Ehrfurcht vor dem Leben zum Einsatz für Frieden, Gerech-

tigkeit und Bewahrung der Schöpfung – Ziele, für die Albert 

Schweitzer sich bis zu seinem Lebensende einsetzte und die 

gerade heute aktuell sind.



EINE VON UNS

Ruhig und besonnen meistert 

Thomas Grahn immer neue orga-

nisatorische Herausforderungen. 

Der Geschäftsführer für Wirtschaft 

und Finanzen im Kinderdorf Berlin 

beschreibt seine Arbeit als „sehr 

sinnstiftend und nie langweilig“. 

Seit 20 Jahren sichert er die Finan-

zierung des Kinderdorfes, hält die 

Immobilien „in Schuss“, pflegt 

persönliche Kontakte zu lang-

jährigen Spendern und betreibt 

Netzwerk- und Lobbyarbeit. Und 

obendrein hat er immer ein offenes 

Ohr für seine Mitarbeiter/innen und 

Verständnis für persönliche 

Probleme.

ZUM ÜBEN

Sudoku: Jede Zeile, jede Spalte und jedes 

Teil-Quadrat muss die Ziffer eins bis 

neun enthalten, natürlich immer nur 

einmal.

EINER VON UNS:

Thomas Grahn

Kinderdorf-Kalender 2015

Wir bieten Ihnen gleich zwei 

Wandkalender für das Jahr 2015 an!

Der Kalender „Für Kinder 2015“ mit 

Spiralbindung zeigt beeindruckende 

Bilder, die Kinder aus dem Umfeld des 

Kinderdorfes mit viel Liebe und Geduld 

gemalt haben. 

Im „Kinderdorfkalender 2015“ ent-

decken Sie die lustigen Kinderbilder 

wieder, die Sie für unseren Kalender-

wettbewerb eingesendet haben. 

Viel Spaß!

Sie können die Kalender kostenfrei 

anfordern über Albert-Schweitzer-

Verband der Familienwerke und 

Kinderdörfer e.V.

Friedrichstr. 95, PB 86, 10117 Berlin

T:   +49 / 30 / 206 49 118

E-Mail: verband@albert-schweitzer.de
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Betreuung
für die Kleinsten
Die neue Albert-Schweitzer-Sternschnuppenkrippe in Rückersdorf  
bietet 24 Kindern im Alter von einem bis drei Jahren Platz. Sie liegt 
idyllisch neben dem Sternstundenhaus vor den Toren Nürnbergs auf 
einem 45 000 qm großen Grundstück.

Krippenbetreuung ist in Bayern noch 

keine Selbstverständlichkeit. Wir fragen 

dazu Astrid Graf, seit 2008 als Bereichs-

leiterin des Familienwerks Bayern 

zuständig für die Einrichtungen in 

Oberbayern. Die Diplom-Pädagogin war 

14 Jahre Kinderdorfmutter im Kinderdorf 

Erfurt.  

Warum war „Krippe“ in Bayern bisher 

ein Streitthema?

Gerade im ländlichen Bereich ist es noch 

nicht alltäglich, dass Väter und Mütter 

Vollzeit arbeiten. Wenn, dann passen 

die Großeltern auf die Kinder auf. Oft 

arbeiten Frauen maximal in Teilzeit, 

damit sie sich um Haushalt und Kinder 

kümmern können. 

Sie stammen aus Erfurt, was war 

anders in den neuen Bundesländern?

Die Leute haben früher und jünger 

Kinder bekommen. Frauen ebenso 

wie Männer gingen einer Arbeit nach. 

Großeltern waren meist selbst noch 

berufstätig und keine Alternative zur 

staatlichen Kinderbetreuung. 
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Wie unterstützen Ihre Mitarbeiter 

Eltern und Kinder beim Übergang von 

der Familie zur Krippe? 

Die Eingewöhnung der Kinder erfolgt 

sehr behutsam, wir lassen uns bewusst 

viel Zeit. Das Kind gibt das Tempo 

vor. Diese erste Trennung ist für alle 

Beteiligten ein wichtiger Schritt und ruft 

tiefe Gefühle hervor. Die Übergangs-

zeit dient daher nicht nur dem Kind. 

Auch die Eltern müssen die Einrichtung 

und die Betreuerinnen kennenlernen. 

Sie müssen merken, dass sie uns ihr 

Liebstes ohne Sorge überlassen können.

Birgit Thierer, 

Familienwerk Bayern 

Bereichsleiterin Astrid Graf



Die Tage werden kürzer, es schneit und wir laden herzlich zum Weihnachts-
markt im Kinderdorf Erfurt ein. Es duftet nach Plätzchen, Kerzenschein, 
Weihnachtsmusik und Basteleien, Ponyreiten und Karussell – Kommen Sie 
zu einem gemütlichen Adventsnachmittag ins Kinderdorf.

Der Weihnachtsmarkt gehört zur 

Tradition, ist das Highlight des Jahres 

und Treffpunkt für alle Kinder, Fami-

lien, Angehörige, Freunde, Bekannte, 

Ehemalige, Mitglieder, Unterstützer 

und Kooperationspartner des Vereins. 

Er ist ein Gemeinschaftsprojekt: Jede 

Kinderdorffamilie trägt ihren Teil dazu 

bei, sei es mit Bastelangeboten, selbst 

gebackenen Kuchen und Plätzchen oder 

auch mit einer musikalischen Darbie-

tung. Die Theatergruppe „Dramaflöhe“, 

die „Little Black Boots“ und die Musik-

gruppe des Kinderdorfes präsentieren 

ihre eingeübten Stücke.  Viele Kinder 

bekommen Besuch von ihren leiblichen 

Eltern oder Großeltern, die sonst im Jahr 

nicht oft kommen. Der Weihnachts-
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markt bietet eine gute Gelegenheit, bei 

der sich Kinderdorffamilie und leibliche 

Familie in angenehmer Atmosphäre 

begegnen.

Jacqueline Krüger, 

Kinderdorf und Familienwerke Thüringen

Weihnachtliche Stimmung in Erfurt

Weihnachtsmarkt 
im Thüringer Kinderdorf

Weihnachtsmarkt am 

6. Dezember 

von 14 bis 18 Uhr 

auf dem Gelände des 

Kinderdorfes in Erfurt
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Wir sind dort, 
wo Menschen uns brauchen
Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und 

Familienwerke bieten in ganz Deutsch-

land professionelle Hilfe für unter-

schiedlichste soziale Fragestellungen 

an. Zudem haben sie über fast sechs 

Jahrzehnte hinweg ein feinmaschiges 

Netzwerk für Familien 

aufgebaut.

ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

IM VERBAND

2.043
MitarbeiterInnen sind in 
11 Bundesländern beschäftigt

975
Kinder besuchen unsere 
Kinderkrippen und Kindergärten

435
Familien werden intensiv betreut, in 
Erziehungsaufgaben und bei der 
Bewältigung ihres Alltags begleitet

Detaillierte Informationen finden Sie unter:

http://www.albert-schweitzer-verband.de/service/publikationeninfomaterial/ 

oder beim Albert-Schweitzer-Verband, Friedrichstraße 95, PB 86, 10117 Berlin

Ziel unserer Arbeit ist es, dass Menschen 

wieder Vertrauen in sich selbst und ihr 

Lebensumfeld gewinnen. Wir unter-

stützen und fördern gewaltfreies, eigen-

verantwortliches Handeln und sehen im 

respektvollen Umgang des Miteinanders 

eine herausragende Bedeutung. Wir 

arbeiten stark familienorientiert und 

bieten sozial benachteiligten Kindern 

und Jugendlichen einen stabilen und 

zukunftsorientierten Lebensweg.

Darüber hinaus engagieren wir uns in 

der teilstationären und ambulanten 

Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, 

für ältere und von Behinderung betrof-

fene Menschen, für Familien, in der 

Bildungs- und der Jugendarbeit.

Annett Häßler, 

Albert-Schweitzer-Verband

1.075
Menschen werden gegenwärtig in 
Kinderdörfern, Erziehungsstellen und 
ähnlichen stationären Wohnformen 
betreut

16.832
Menschen erhalten Hilfe in 
„Tafel“-Projekten
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Kulturelle Projekte fördern die Persönlichkeitsent-
wicklung der Mitwirkenden in vielerlei Hinsicht. 
Diese Erfahrung war für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche in unseren Einrichtungen besonders 
wertvoll. 

Ihre künstlerische Kompetenz steigt. Persönliche, körperliche 

und soziale Entwicklungen ergeben sich. Erfolgserlebnisse 

und Lebensfreude fügen sich zu einem reichen emotionalen 

Erfahrungsschatz zusammen. In der vom Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung geförderten Initiative „Kultur 

macht stark. Bündnisse für Bildung“ fanden wir eine Möglich-

keit unsere Mitgliedsvereine bei der Beschaffung zusätzlicher 

Gelder für kulturelle Aktivitäten zu unterstützen. Unsere 

Schützlinge engagieren sich nun in Projekten wie „Wall and 

Stones – Mauern und Grenzen“ „Dance goes Pegnitztal – 

kreative Tanzperformance“ oder „Gestalten macht stark“ 

gemeinsam und für andere. 

Das Familienwerk Brandenburg realisierte das Projekt „Kids-

Film“. Mitarbeiter der Agentur FILMERNST bereiteten mit 

Kindern unserer Spremberger Grundschule LAUSITZER HAUS 

DES LERNENS eine öffentliche Filmvorführung vor. Unsere 

Schüler übten sich mit viel Spaß an den vorbereitenden Tätig-

keiten einschließlich Filmwerbung und lernten, eine öffent-

liche Filmvorführung mit Publikum zu moderieren. Durch die 

spezielle Saalgestaltung schafften sie eine besondere Kinoat-

mosphäre. 

Am 1. Oktober zeigten sie schließlich die beiden Kinderfilme 

„Kiriku und die Zauberin“ und „Anne liebt Philipp“ im Spree-

kino. Viele Kinder kamen mit ihren Eltern zur Vorstellung. 

Um auch sozial benachteiligten Familien den Filmbesuch zu 

ermöglichen, hatte die örtliche Sparkasse gespendet und das 

Spreekino hatte Freikarten vergeben.

Margitta Behnke und Dr. Holger Wahl, 

Albert-Schweitzer-Verband

Kultur 
macht stark

Kinder bereiten mit viel Spaß eine 

Filmvorführung vor



Anerkennung für Engagement  
Andreas Geisel, Bezirksbürgermeister 

von Berlin-Lichtenberg, ehrte fünf 

engagierte Mitbürger/innen, die sich 

seit vielen Jahren ehrenamtlich für das 

Kinderdorf Berlin und dessen Toch-

tergesellschaft JuLi – Jugendhilfe in 

Lichtenberg einsetzen. Im Rahmen der 

4. Ehrenamtsmesse überreichte er ihnen 

die Ehrenamtskarte des Regierenden 

Bürgermeisters als Dank für ihr Enga-

gement. Ohne dies wären viele soziale 

Angebote in Lichtenberg nicht möglich.     
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Mit Theodor auf U-Boot 
Reise...
Die Kinderdorf-Familie Schwan aus 

Waldenburg hat ein zweites Kinderbuch 

geschrieben. Gemeinsam mit ihren 

Pflegekindern „bereisten“ Schwans die 

Welt mit Atlanten: Das kleine U-Boot 

Theodor sucht in den Weiten der Welt-

meere seine Eltern. Mit dabei sind alle 

tierischen Helden aus dem ersten Band. 

Natürlich werden die Freunde fündig. 

Theodor findet seine Eltern.

Das Buch steht für vieles in den Albert-

Schweitzer-Kinderdörfern, denn jedes 

Kinderdorf ist ein kleines Universum 

ähnlich den zusammengewürfelten und 

im Herzen verbundenen Protagonisten. 

Von den Kindern angefertigte Glasmo-

saik-Bilder illustrieren den Lesespaß für 

kleine Zuhörer und große Vorleser. 

Bestellung über Albert-Schweitzer-

Kinderdorf e.V. oder Albert-

Schweitzer-Verband. 20 Euro. 

ISBN-Nr. 978-943257-16-8.    

Kita in Sachsen-Anhalt 
wiedereröffnet
Nach Abschluss der energetischen 

Fassaden- und Deckensanierung sowie 

der Umsetzung von Brandschutz-

maßnahmen wurde unsere Kita in 

Güterglück Anfang September durch 

Vertreter der Stadt Zerbst/Anhalt, des 

Familienwerkes und in Anwesenheit der 

Architekten feierlich wieder eröffnet. 

Der Bürgermeister von Zerbst/Anhalt, 

Andreas Dittmann, bezeichnete die 

Gesamtfördersumme als eine sehr gute 

Investition in die Zukunft. Mit einem 

großen Kinderfest feierten die Kinder, 

Eltern und Großeltern den Umzug in die 

neugestaltete Einrichtung.

KURZ
BERICHTET

Ehrung auf der 

Ehrenamtsmesse

Neues Kinderbuch 

aus Waldenburg

Neue Kita frisch 

und freundlich



Jugendliche spenden ein Auto  
Die Cottbuser Tafel des Familienwerkes 

in Brandenburg erhielt über das Projekt 

„BIWAQ II-Projekt „Sandower MOBIL“ 

einen Ford Kastenwagen. Jugendliche, 

die in diesem Projekt arbeiten, hatten 

das Auto von 2012 bis 2014 in einer KFZ-

Mitmachwerkstatt komplett general-

überholt und aufgebaut. Nun stellten sie 

es für die Arbeit der Cottbuser Tafel zur 

Verfügung.
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DFB-Stiftung unterstützt 
Familienwerk in Diez  
Norbert Neuser, Vizepräsident des 

Fußballverband Rheinland, sorgte für 

frohe Gesichter beim Familienwerk 

Rheinland-Pfalz/Saarland. Im Auftrag 

der DFB-Stiftung Egidius Braun und der 

Aktion „Kinderträume“ der deutschen 

Fußball-Nationalmannschaft über-

brachte er Vorstand und Mitarbeitern 

einen Scheck zur Unterstützung ihrer 

Arbeit in der Kinder- und Jugendhilfe.

MIT
IHRER
HILFE

Brandaktuelle Hilfe
Nach dem Brand des Kinderdorfhauses 

in Berlin-Reinickendorf standen uns 

viele Menschen zur Seite. Insbesondere 

die Mitarbeiter vom Gebäudemanage-

ment  Köppe halfen bei den Aufräum-

arbeiten kräftig. Durch den Einsatz der 

vielen Mitarbeiter hinter den Kulissen 

konnte unsere Kinderdorffamilie rasch 

umziehen. Wir danken der neuen 

Vermieterin Frau Steininger für die 

schnelle Wohnungsübergabe und der 

Firma Möbel Kraft für ihren Preisnach-

lass beim Kauf der neuen Möbel.

Kaiserlicher Besuch im 
Kinderdorfhaus „Nordlicht“
Kurz vor seinem ausverkauften  

Konzertauftritt in Wolgast kam er 

noch zum Kaffeeklatsch: Der viel 

umjubelte Schlagerstar Roland Kaiser 

besuchte das Kinderdorf in Wolgast. Ein 

rundum wunderschöner Nachmittag 

mit Kaffeeklatsch, Hausbesichtigung, 

privater Autogrammstunde und selbst-

gebastelten Geschenken für unseren 

Botschafter. Trotz anschließendem 

Konzertauftritt hatte Roland Kaiser für 

alle genügend Zeit mitgebracht. 

Vielen Dank!

Roland Kaiser nahm sich Zeit

Freude beim Familienwerk 

Rheinland-Pfalz

Ein neuer Ford für die Tafel



Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V.
in Baden-Württemberg

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Bayern e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf
Berlin e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Brandenburg e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V.
Niedersachsen

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Mecklenburg-Vorpommern e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf
in Sachsen e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Sachsen-Anhalt e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf und
Familienwerke Thüringen e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk
Rheinland-Pfalz / Saarland e.V.
Rosenstraße 30
65582 Diez

Tel.: (0 64 32) 50 85 73
kontakt@albert-schweitzer-familienwerk.de
www.albert-schweitzer-familienwerk.de

Ansprechpartner: Klaus Zell

Mitgliedsvereine 
im Verband:

Bitte helfen Sie mit !

Sie können die Kinderdorfarbeit
durch Ihre Geldspende oder
Ihre Mitgliedschaft unterstützen.

Volksbank Rhein-Lahn eG
IBAN DE48 5709 2800 0206 5289 66
BIC GENODE51DIE
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Wir wünschen eine schöne Winter-Weihnachtszeit!


